
Bulletin

diesem ema VOL un vermittelt ine umfas-Das folgende Bulletin weicht VO  a der üblichen Art
der Literaturberichte aAb EKs bietet HNS sich E sende ılel auf die martxistischen Positionen DC-
schlossene Darstellung der Entfaltung un Wand- genüber der elig10n Dies scheint uns für 1inNe

Jung der marxistischen Religionskritik VO  = ihren fundierte Auseinandersetzung 7zwıischen Christen-
Ursprüngen her Ks stellt e1 aupt- tu und Marx1ismus VO  =) esonderer Bedeutung

ächlich die «klassische LAiteratur» des Marx1ismus SC1HM DIE RI  ITUNG

Irıng Fetscher

Wandlungen
der matxistischen Religionskritik

INLEITUNG daß die verschiedenen Formen dieser Religionskri-
tik miteinander verwechselt un vermischt worden

Die Religion namentlich die christliche wird VO  a sind
enarx1isten VO  { Marx selbst bis seiINeEN Ze1t-

genÖössischen Anhängern kritisiert ber diese
Kritik 1ST keineswegs die gleiche e  €  en 1C 11UTT Marx uch Feuerbach und natürlich die
geht auf höchst unterschiedliche Haltun- Linkshegelianer sind durch die Philosophie Hegels

ihrem Denken selbst och dort gepragt S1ICCM un! historisch-soziale Bedingungen 7zurück
und hat zumindest radıkalen andel durchge- den elister revoltieren Ihr Denken kann
macht Die Marxsche Religionskritik i1ST 11U1I VCL- er uch nicht ohne ückgri auf ege. VCLI-

stehen auf dem Hintergrund der Hegelschen Philo- standen un gedeutet werden el 1st jedoch
sophie un der Feuerbachschen Anthropologie die nicht möglich den vielfältigen spekten der STAaN-
S1e beide «aufgehoben» nthält DIie spatere Ent- diosen ynthese abendländischen Denkens gerecht
wicklung aber hat N:  e  hr dem materialistischen Mo- werden die ege. entfaltet hat HFür den vorlie-
us des 19‚ Jahrhunderts (Darwin, Häckel UuUSW. genden Zusammenhang genugt WEn aufe
und den Weltanschauungsbedürfnissen PIO- Aspekte der Religionsphilosophie VOTLT allem auf
letarischen Massenparte1 danken als dem Werk den systematischen Ort der Religion (sanzen des
VO  5arlMarx In Lenins relig10nskritischen Auße- Hegelschen Denkens hingewlesen wird
Tungen endlich Anden WI1L NS Kombination SPC- Diesen systematischen UOrt der Religion hat He-
ziıfisch tussischer Erfahrungen MI1T der Z gel wieder LICUH estimmen esucht In der
stischen Autokratie willfährigenFCun ügen abschließenden Gestalt SCEINETL Philosophie C1-

scheint S16 als Zzwe1ılte ufe des «absoluten Geistes »}ans Pathologische grenzenden Aversion
theologischen Spiritualismus, den MI1T Religion als Erscheinungsform Gottes für die Menschen
schlechthin verwechselt Fehldeutungen die An- bestimmten historischen Bildungsstufe W1e

die Religionsphilosophie die Religionen der Erdehängern WI1C Gegnern des Marx1ismus ezug auf
die marx1istische Religionskritik wieder als“nicht 11UL historische sondern zugleic. VCI1-

terlaufen lassen sich ZumeIlSst darauf zurückführen, nunftnotwendige Entwicklung begreift die VO  -
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unangemessenen Gottes- Vorstellungen (der Ägyp- autf der sich ein VO  5 diesem Unterbau abhängiger
ter UuSW.) his ZUT höchsten, «absoluten Relig1ion», un: gepragter Überbau erhebt. Krst mi1it dem Chri-
dem Christentum, ührt, erscheint in der triadi- tentum sind freiheitliche Staaten möglich-
schen Konstruktion des absoluten (se1istes die Reli- den, weil PersSt in ihm «das unendliche eCc der

Persönlichkeit» anerkannt wird, aber erst 1m Pro-10n als Z7welite Stufe der VO  a} Kunst ber Religion
ZU absoluten Wissen, der spekulativen Wissen- testantismus kommt diese Potenz des Christentums
chaft, gehenden Konstruktion. Was in der Reli- eın heraus. So schr ege. die Monarchie als die
g10N 11UI vorgestellt (und gefühlt) wird, das VCI- Spitze der Verfassungsentwicklung feiert, eut-
Mag die spekulative Weisheit 1im adäquaten Begriff lich optiert doch zugleic) für den nachrevolu-

fassen. Die uNangEMESSCHNEC Anschaulichkeit tionär-bürgerlichen Staat.Die Revolution 1n rank-
ab, 1m Nachvollziehen dialektischen Denkens hat reich bleibt ine «erhabene Morgenröte», aber S1e
der enkende selbst teil Sich-Denken des Ab- mußte scheitern, we1il «ohne Reformation» die Re-

volution nicht gedeihen kannn un die Gesellschaftsoluten ©  ( So kommt Gott (der absolute
Geist) Eerst 1mM spekulativen \Weisen Sanz e1m 7wischen Rebellion un Restauration unerlöst h1in-
sich elbst, vollendet sich in ihm die Schöpfung. EKs un! hergeworfen wird. hne daß klar und deut-
coll hier nicht aufs MNMECUEC der Streit darüber entfesselt lich ausgesprochen würde, kann iNan ohl untfer-

werden, ob Hegels System als «pantheistisch» be- stellen, daß ege. die englische bürgerliche Revo-
zeichnet werden muß, oder ob sich be1 iıhm lution des 17. Jahrhunderts un die der franzÖs1-
eine legitime Spätform mystischer Trinitätsspeku- schen Revolution folgenden preußischen Reformen
lation handelt. ichtiger für das Verständnis se1- als die aNSEMESSCHNCICH Erscheinungsformen jenes
MTenist vielmehr die ArtunWeise, w1e ege. das christliche Prinzip 1n die so7z1ale Realität über-
die Sphäre des absoluten Geistes insgesamt (und tragenden Prozesses ansah, dem uch die oroße
besonders die eligion mM1t der politisch-sozialen Französische Revolution dienen wollte « DIie Reli-
vermittelt. 10n also muß betrachtet werden als notwendig

Der absolute Geist wird 1m dialektischen enk- übergehend 1in Verfassung, weltliches Regiment,
modell uch als die « Kinheit des Subjektiven un weltliches Leben.»2 Wie das weltliche en 2AUS-

sieht, 1n das «Religion übergeht», das äng VOINObjektiven» verstanden, das heißt 1in ihm ist die
dialektische KEinheit des (geisthaften) Einzelmen- der jeweiligen konkreten Gestalt derselben ab
schen mit der (gleichfalls geisthaften, objektiv VCI- Die Hegelsche Philosophie äßt in ezug auf die

Bedeutung, das Wesen un die Stellung der Reli-nünftigen) E  ung des soz1alen un staatlichen
Lebens dargestellt (klassische Kunst un:! ihre Voll- 100 in der irklichkeit eine Anzahl VO  a} ofitenen
endung in der Polis), yorgestellt (Religion: Idee der Fragen zurück, die sowohl die Junghegelianer

als auch Feuerbach und Marx angeknüpft enGemeinde) und endlic begriff lich geEWUßST (absolutes
Wissen). Der absolute Ge1lst scheint gesehen Hat die Religion einen eLIENEN VOIl ensch und

der 1m objektiv-vernünftigen Staat bereits reali- Gesellschaft unterschiedenen Gegenstand, oder ist
sierten Versöhnung des Subjektiven (Individuel- S1e 1NUfr die vergegenständlichte («verdinglichte»)
len) un des Objektiven erst «nachträglich» hin- Gestalt, in der den Menschen jeweils die Einheit
7zuzukommen. VO ubjektivem un objektivem Gelst erscheint,

Dieser Schein rug jedoch, da für ege. UM,  — 1n der s1e sich diese Kinheit vorstellen, S1e fühlen
enr die Annahme einer bestimmten elig10ns- oder s1e «begreifen»? An diese oftene rage knüpft
form die Verwirklichung einer ihr entsprechenden kritisch Feuerbach a der 1n der Religion nichts als
Gestalt des politischen Gemeinwesens bedingt, w1e das vergegenständlichte Bewußtsein «des Men-
die Völker sich Gott votrstellen, «sind S1e » un schen» VO  w sich selbst un! 1n der Theologie ine

sich selbst mißverstehende Anthropologie erblickt.gestalten sS1e ihren Staat «So WIEe ein olk sich
Gott vorstellt, stellt sich auch seine Beziehung S1e wird aber uch Zu Ausgangspunkt für Marx;,

Gott oder stellt sich selber VOL, ist die der 1m Unterschie Feuerbach den Nachdruck
auf die historische un: so71ale «Vermittlung » derReligion auch der Degriff des LV olkes Von SICH. Kın

Volk,;, das die Nataur Für SCINEN (‚ o0Lt hält, AaNHN CIM relig1ösen Vorstellungen legt unı die übergrei-
freies olk SCIN $ erst dann, wWwWeNnNn Gott für einen ende, einheitsstiftende Funktion nicht dem Ind!-

viduum, sondern der Gesellschaft zuschreibt, derGeist über der Natur hält, wird selbst Gelst un!:
fre1»I sich be1 ihm der Hegelsche «objektive Gelist» DC-

DIie Religion bildet also nach ege. die &< Basıs», wandelt hat z Kommt der relig1ösen Vorstellung
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WANDLUNGEN DE ARXISTISCHEN LIGIONSK  MI

neben dem «absoluten Wissen», der spekulativen schaften in ein Jenseits der menschlich-individuel-
Weisheit och ein eigenständiger Wert Z oder len Realität aufgefaßt. Im «Wesen des Christen-
wird S1e NUr als vorläufig unvermeidliche olge der LUMS » e1 «Der Gegenstand des Menschen ist
mange.  en philosophischen Bildung der Mehr- nichts anderes als se1n gegenständliches Wesen selbst
heit der Stände akzeptiert ” An die elitäre Deutung Wie der enschen w1e gesinnt ist, ist se1n
der spekulativen Philosophie Hegels üpfen die („ott. Das DBewufßtsein (z0ttes AA das Selbstbewußtsein
Linkshegelianer (vor allem Bruno Bauer un:! se1ine des Menschen, die Eirkenntnis (yottes die Selbsterkenntnis

des Menschen. Aus seinem Gotte erkennst du denreunde kritisch In der Enzyklopädie hatte
ege. gesagt: «der TInhalt der Religion und der Menschen und wiederum AUS dem Menschen seinen

Gott beides ist e1nsWANDLUNGEN DER MARXISTISCHE£T RELIGIONSKRITIK  neben dem «absoluten Wissen», der spekulativen  schaften in ein Jenseits der menschlich-individuel-  Weisheit noch ein eigenständiger Wert zu, oder  Jlen Realität aufgefaßt. Im «Wesen des Christen-  wird sie nur als vorläufig unvermeidliche Folge der  tums» heißt es: «Der Gegenstand des Menschen ist  mangelnden philosophischen Bildung der Mehr-  nichts anderes als sein gegenständliches Wesen selbst.  heit der Stände akzeptiert? An die elitäre Deutung  Wie der Mensch denkt, wie er gesinnt ist, so ist sein  der spekulativen Philosophie Hegels knüpfen die  Gott. Das Bewußtsein Gottes ist das Selbstbewußtsein  Linkshegelianer (vor allem Bruno Bauer und seine  des Menschen, die Erkenntnis Gottes die Selbsterkenntnis  des Menschen. Aus seinem Gotte erkennst du den  Freunde) kritisch an. In der Enzyklopädie hatte  Hegel gesagt: «der Znhalt der Religion und der  Menschen und wiederum aus dem Menschen seinen  Gott; beides ist eins ... Gott ist das offenbare Innere,  Philosophie sei derselbe», aber die Religion sei die  Wahrheit für alle Menschen.? An dieser Unterschei-  das ausgesprochene Selbst des Menschen; die Reli-  dung zwischen einer exoterischen — allen Men-  gion die feierliche Enthüllung der verborgenen  schen zugänglichen — und einer esoterischen, den  Schätze des Menschen, das Eingeständnis seiner  Philosophen vorbehaltenen Form der Wahrheit  innersten Gedanken, das öffentliche Bekenntnis seiner  Liebesgeheimnisse.»® Das ist die bewußte und exakte  stießen sich die linkshegelianischen Theologen und  suchten durch Entmythologisierung den Vorstel-  Umkehr der Formel, in welcher die spekulative Phi-  lungsgehalt der Theologie in Spekulation aufzu-  losophie Hegels das Verhältnis von Gottes Selbst-  erkenntnis und menschlichem Bewußtsein von  lösen, damit der Weg frei werde für eine allen er-  reichbare Weisheit. Daß Hegel in der Tat zwischen  Gott ausgedrückt hatte.  der vollendeten Weisheit einer intellektuellen und  Die Wurzel der spezifischen religiösen Vorstel-  politischen Elite und der in inadäquater Gestalt  lung wird von Feuerbach in der individuellen  erscheinenden Wahrheit der Religion unterschei-  menschlichen Psyche gesucht: «Wie der Mensch  den wollte, könnte man auch aus einer nachgelas-  denkt, wie er gesinnt ist, so ist sein Gott.» Aber daß  senen Formulierung schließen, die 1805 /06 in Jena  er überhaupt einen Gott sich vorstellt, führt Feuer-  entstanden ist, aber erst 1931/32 veröffentlicht  bach darauf zurück, daß das Individuum in sich  wurde. Dort heißt es : «Wie (eine) besondereRechts-  Eigenschaften vorfindet, die es sich zwar leicht ins  pflege (für die besonderen Stände), (müßte es für  Unendliche gesteigert denken kann, von denen es  sie) besondre Wissenschaft, Religion (geben); da-  aber zugleich weiß, daß sie in solcher Vollkom-  hin sind unsre Staaten noch nicht gekommen.»* Es  menheit ihm selbst nie zukommen können. «Das  fragt sich allerdings, ob diese Stelle nicht ironisch-  göttliche Wesen ist nichts andres als das mensch-  polemisch gemeint war.  liche Wesen... abgesondert von den Schranken des indi-  viduellen, d.h. wirklichen, leiblichen Menschen, verge-  IIl. FEUERBACH  genständlicht d.h. angeschaut und verehrt als ein  andres, von ihm unterschiedenes, eigenes We-  Die Absicht der Feuerbachschen kritischen Philo-  sen...»7 Unfähig, der menschlichen «Gattung» die  höchste denkbare Vollkommenheit des Wissens,  sophie ist es, Theologie wie spekulative Philo-  sophie in Anthropologie aufzulösen. Nicht nur das  Fühlens und Wollens (Allwissenheit, Alliebe und  Allmacht) zuzuschreiben, projiziert der religiöse  religiöse Bewußtsein, sondern auch seine subli-  mierte philosophische Gestalt, die Hegelsche Spe-  Einzelne diese Eigenschaften auf ein fingiertes jen-  kulation, soll als falsches Bewußtsein entlarvt wer-  seitiges Wesen, das er Gott nennt und von dem er  den. Als positiver Ausgangspunkt erscheint dem  demütig Anteil an den ihm verliehenen Gaben er-  gegenüber der sinnlich-konkrete Mensch und als  fleht. Die gleiche «kritische Methode» wendet  Feuerbach auch Hegel gegenüber an und führt des-  sozialer Aspekt lediglich die Ich-Du-Beziehung und  die Liebe. Als methodologisches Prinzip wird der  sen spekulative Begriffe auf hypostasierte Prädikate  Positivismus gewählt: «Die Philosophie ist die Er-  zurück: «Die Methode der reformatorischen Kri-  kenntnis dessen, was ist. Die Dinge und Wesen so  tik der spekulativen Philosophie überhaupt unter-  zu denken, so zu erkennen, e sie sind, — dies ist das  scheidet sich nicht von der bereits in der Religions-  höchste Gesetz, die höchste Aufgabe der Philo-  philosophie angewandten. Wir dürfen nur immer  sophie.»5 Gott, der Gegenstand der Theologie, und  das Prädikat zum Subjekt, und so als Subjekt zum  der «absolute Geist», der Gegenstand der Speku-  Objekt und Prinzip machen — also die spekulative  Philosophie nur umkehren, so haben wir die unver-  lation, werden von Feuerbach als Vergegenständ-  lichungen und Projektionen menschlicher Eigen-  hüllte, die pure, blanke Wahrheit.»®  457Gott ist das oftenbare Innere,Philosophie se1 derselbe», aber die Religion se1 die
anrhnei für alle Menschen.3 An dieser Untersche1- das ausgesprochene Selbst des Menschen; die eli-
dung 7wischen einer exoterischen en Men- 10n die feierliche Enthüllung der verborgenen
schen zugänglichen und einer esoterischen, den chätze des Menschen, das Eingeständnis selner
Philosophen vorbehaltenen orm der ahnrhe1 innersten edanken, das Öffentliche Bekenntnis SCINEF

Liebesgehetimmsse.Y® {[Jas ist die bewußte un exaktestießen sich die linkshegelianischen heologen und
suchten durch Entmythologisierung den Vorstel- Umkehr der Formel, 1n welcher die spekulative
lungsgehalt der Theologie 1in Spekulation aufzu- osophie Hegels das Verhiältnis VO  a Gottes Selbst-

erkenntnis und menschlichem Bewußtsein VO  alösen, damıit der Weg fre1 werde für eine CM C1L-

reichbare Weisheit. Daß exe 1n der 'Lat 7wischen Gott ausgedrückt hatte
der vollendeten Weisheit einer intellektuellen un DIie urzel der spezifischen religiösen Vorstel-
politischen 1itfe un der 1n inadäquater Gestalt lung wird VO  a Feuerbach 1in der individuellen
erscheinenden ahrhe1 der Religion unterschei- menschlichen Psyche esucht: «W1e der ensch
den wollte, könnte IMa  e uch 2US einer nachgelas- en w1e gesinnt ist, 1St se1n Gott.» ber daß
MCn Formulierung SC  eßen, die ö05 /06 1in Jena überhaupt einen (Gsott sich votrstellt, Feuer-
entstanden ist, aber erst 19 veröffentlicht bach darautf zurück, daß das ndividuum in sich
wurde. Dort heißt «Wie (eine) besondereRechts- Eigenschaften votfindet, die sich WAar leicht 1Ns
pflege (für die besonderen Stände), müßte für nen! gesteigert denken kann, VO  = denen
S1€) besondre Wissenschaft, Religion (geben); da- aber zugleic weıß, daß S1e 1n olcher Vollkom-
hin sind Staaten noch nicht gekommen.»* Es menheit ihm selbst n1e zukommen können. « Das
fragt sich allerdings, ob diese Stelle nicht ironisch- go  C  € Wesen 1st nichts andres als das mensch-
Oolemisc. gemeint WAr. liche Wesen... abgesondert VONH den Schranken des InNdi-

viduellen, wirklichen, leiblichen Menschen, DE
H FEUERBÄACH genständlicht angeschaut und verehrt als ein

andres, VO  5 ihm unterschiedenes, eigenes We-
Die Absicht der Feuerbachschen kritischen Philo- sen ... »!/ nfähig, der menschlichen «Gattung» die

höchste en  are Vollkommenhei: des Wissens,sophie ist C5, Theologie w1e spekulative Philo-
sophie in Anthropologie aufzulösen. Nicht 1Ur das Fühlens un Wollens (Allwissenheit, und

Allmacht) zuzuschreiben, projiziert der relig1öserelig1öse Bewubßbtsein, sondern uch se1ine subli-
mierte philosophische Gestalt, die Hegelsche Spe- Einzelne diese Eigenschaften auf ein Angiertes jen-
kulation, soll als alsches Bewußtsein entlarvt WEECI- seitiges Wesen, das Grsott ennt un VO  } dem
den Als positiver Ausgangspunkt erscheint dem demütig Anteil den ihm verliehenen en Cr-

gegenüber der sinnlich-konkrete ensch und als Aeht Die gleiche «kritische Methode» wendet
Feuerbach auch eDEe gegenüber un führt des-SOzialer Aspekt lediglich die Ich-Du-Beziehung un

die Je Als methodologisches Prinzip wird der SCI1L spekulative Begrifie aufhypostasierte WFAdL.
Positivismus gewählt: « DIie Philosophie ist die Kr- 7urück: «Die Methode der reformatorischen Kr1-
kenntnis dessen, w4S ist. DIe Dinge und Wesen tik der spekulativen Philosophie überhaupt unter-

denken  9 erkennen, WIE SZE SINd, dies 1st das scheidet sich nicht VO  o der bereits 1n der elig10ns-
höchste Gesetz, die höchste Aufgabe der Philo- philosophie angewandten. Wır dürfen 11UI immer
sophie.»5 Gott, der Gegenstand der Theologie, un:! das Prädikat <UM Subjekt, un als Subjekt Z
der «absolute Geist», der Gegenstand der peku- Objekt un Prinzip machen also die spekulative

Philosophie 1Ur umkehren, enWIr die 1VCI-lation, werden VO  } Feuerbach als Vergegenständ-
lichungen und Projektionen menschlicher Ugen- hüllte, die PUrC, blanke Wahrheit.>»
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In Feuerbachs «vorläufigen Thesen» (1 842) WCI- Gottesglaubens das Wiıssen un! das Leiden
der Fndlichkeit des individuellen menschlichenden viele Aspekte der spateren Marxschen un!

Engelsschen Religionskritik antiziplert: die etoO- Daseins.
NUuLLS der sinnlich-konkretenRealität desMenschen, Gerechtfertigt ist 11U  = aber in den ugen des
die «Rückverwandlung» der in Gott hypostasier- Aufklärers Feuerbach die Religionskritik dadurch,
ten Prädikate Kigenschaften des Menschen (als daß S16 indem S1e Gott die ihm AlSC. eige-
Gattungswesen), die Formel «das Denken ist AUuS legten Eigenschaften der Gattung wieder nımmt

die Menschheit bereichert un! befreit. Wi1e alledem Sein, aber das Sein nicht AUuSs dem Denken»,°
die ynthese V  a aktivem eCW  en un passıi- Aufklärung oylaubt die Feuerbachsche Philosophie
VC: (gefühlsmäßbigen) Prinzip als die des deutschen durch Umgestaltung des Bewußtseins jene
un! französischen Wesens 19 un! weiıiter. Im Befreiungstat vollbringen können, auch WE

«Wesen des Christentums » (1 841) en sich aber hier un da VO  } « Prax1is» die ede 1st. Die VO  [

auch schon Andeutungen RET Theoritie VO Ur- Feuerbach propagierte ynthese ist eine VO  a S1NN-
SpfIung der Religion, die die berühmten Sätze er Anschauung un! begrifflichem Denken,
VON Marx in der « Kritik ZUTT Hegelschen Rechts- och n”ıcht die VO  = Bewußtsein un Tat; w1e be1

VOIL Cieszkowski;, Moses Heß un arl Marx.philosophie, Einleitung» nklingen Dort heißt
W «Gott WS das Kcho unNnserer Schmerzens-
laute AÄAußern muß sich der Schmerz;: unwillkür-

ARLy
lich ore: der Künstler ach der Laute, in ihren
Tönen seinen eigenen chmertrz auszuhauchen. Er Marx geht VO  w der Position der Feuerbachschen
befriedigt seinen Schmerz, indem ihn vernimmt, Religionskritik auS, betrachtet sS1e als vorliegendes

Resultat. ber bei diesem Resultat bleibt Marxindem ihn vergegenständlicht; erleichtert die
Last, die auf seinem Herzen ruht, indem s1e der nicht stehen, sondern geht sofort ber hinaus.
Luft mitteilt, selinen chmerz einem allgemeinen Wenn Feuerbach die Gottesvorstellung auf Den-
Wesen macht Diese freze Luft des Herzens, dieses ken un! Gesinnung des individuellen Menschen
ausgesprochene Geheimnis, dieser entäußerte Seelen- zurückgeführt hatte, rag Marx 11U:  w seinerselts,
ChMETZ IS GL, Gott ist eine Träne der 2ebe, 1in wodurch menschliche ndividuen bedingt sind,
tiefster Verborgenheit VELSOSSCIHL ber das mensch- welche relig1öse Vorstellungen entwickeln oder
liche en! ‚Gott 1st ein unaussprechlicher eufzer ıhnen festhalten. Wo Feuerbach das Bewußtsein

Gottes als ein Selbstbewußtsein des Menschen VeLI-1m Grund der Seelen gelegen (Sebastian Franck
VO  =) of' dieser Ausspruch 1st der merkwür- stand, da rag Marx ach dem Wesen des Men-
gste, tiefste, wahrste usspfruc. der CAFrIS  chen schen, der se1n Selbstbewußtsein 11U7 1n dieser ent-

fremdeten Gestalt entwickeln kannn Das ProblemMystik». I9N! Genau jennenl haben WI1r also Z7zwel
«Quellen», AUuS denen ach Feuerbach religiöse wird 1ne Stufe verschoben: « Das Fundament
Vorstellungen ervorgehen: eine intellektuelle, die der irrelig1ösen Kritik 1st der ensch macht die
1n der nfähigkeit der Individuen besteht, die 1Ns Religion, die Religion nicht den Menschen»;1!3 \
nendliche erweitert gedachten menschlichen weIlit stimmt Marx mit Feuerbach überein. ber
Eigenschaften der S1C. unen: vervollkomm- dann fort «die Religion ist das Selbst-
nenden) menschlichen Gattung sich eizulegenun bewulßlitsein un! das Selbstgefühl des Menschen,
S1e veranlaßt, aus diesen Prädikaten ein Subjekt 1im der sich selbst entweder och nicht erworben oder
Jenseits hypostasleren, und eine gefühlsmmÄäfßsige, die schon wieder verloren hat ber der ensch, das
in der Unfähigkeit besteht, sich anders ber den ist ein abstraktes, außer der Welt ockendes We-
chmerz un:! die Not hinwegzutrösten, die mIt SCHHe Der ensch, das ISE die Welt des Menschen, S Zaal,
menschlichem Dase1in verbunden S1Nd. Der Grund S0ZLetäk. Dieser S Zaat, diese Sozzetät produzieren die
dieses Schmerzes wird einer anderen Stelle noch Religion, ein verkehrtes Weltbewußtsein, weil s1e eine
näher dahingehend spezifiziert, daß “unfter dem verkehrte Welt s1ind».14 Damıit 1st das Prinzip der

Marxschen Religionskritik bere1its formulhiert. StaatDrucke des Lebens, besonders des bürgerlichen und
politischen Lebens» der « DOSLLLVE Wunsch» KEINES hes- un Gesellschaft ihrer spezifischen, unvollkom-

Lebens ”ach dem Tode» entstehe, für welche die ‚9 ungerechten, unmenschlichen Gestalt C1-

Religion annn ine vermeintliche Garantie über- zeigen entsprechend ihrer eignen «Verkehrtheit>»
nehme. ı2 Gemeinsam ist er sowochl der intel- ein verkehrtes Bewußtsein des Menschen VO.  (a sich
lektuellen w1e uch der gefühlsmäßigenurzel des das relig1öse Bewußitsein. Die Aufgabe verschiebt
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sich er auch VO  a der aufklärerischen Kritik der s1e den menschlichen Geist 1n ein Jenseits hinaus-
Religion ZUT praktischen Kritik der soz1alen un! gedrängt hat. DIe Religion VECLMAS er allenfalls
politischen Verhältnisse, die relig1öses Bewußtsein 1m Geiste, 1m Bewußtsein un imaginär befrie-
hervorbringen oder aufrechterhalten. Die Religion digen, nicht auf allseitige un reale Weise. S1e stellt
wird weiter als «moralische Sanktion», «feierliche 1E AÄArtrzne1i dar, die nicht dazu beiträgt, die Krank-
Ergänzung», «allgemeiner IroST un! Rechtferti- eit eilemn, welcher die Gesellschaft un mi1t
gungsgrund» dieser Welt bezeichnet.15 Das heißt, ihr der ensch (beide bilden eine 1:  eit eidet!
S1e gehört als wesentlicher Bestandtei dieser sondern 11UL den chmerz indern CIMAaS. Es C1-

schlechten (verkehrten Wirklichkeit hinzu, nicht scheint Marx daher sinnlos (und OS unmensch-
1Ur als das ihr zugehörige (verkehrte) Bewußtsein. h ( den Menschen 11UTr dieses schmerzlindernde
S1ie ist nötig, die Menschen ber diese schlechte nehmen, allz abgesehen davon, daß dies
Welt hinwegzutrösten, S1e en dadurch) C1I- olange die Krankheit andauert immer vergeb-
räglich machen un: rechtfertigen. hne lich se1n würde, sondern kommt darauf a die
Religion vermöchte diese Welt sich nicht aufrecht Krankheit selbst heilen un damıit das pla

erhalten, aus diesem Grunde entsteht S1e uch überflüssig machen: « Die Aufhebung der Reli-
(spontan) immer wieder aUS den unmenschlichen g10n als des illusorischen Glücks des Volkes ist die
Lebensbedingungen. Forderung SCINES wirklichen Glücks. Die Forderung,

Die Religion ist aber diesem schlechten (zan- die Ilusionen ber seinen Zustand aufzugeben, 1st
zen immerhin och der bessere Teil denn «das reli- die Forderung, einen Zustand ufzugeben, der der
x1Öse en ist in einem der USAFTUC, des wirk- Ilusionen bedarf. DIie Kritik der Religion 1st also
lichen Elends un 1n einem die Protestation 1m Keim die Kritik des Jammertals, dessen Heili-
das wirkliche en! DIie Religion ist der Seufzer genschein die Religion 1StES EKs ist zunächst die
der bedrängten Kreatur, das Gemüt einer herzlosen Aufgabe der Philosophie, die 1m Dienste der Ge-
Welt, Ww1e S1e der Geist geistloser Zustände ist. S1ie chichte steht, nachdem die Fterligengestalt der
ist das pium des Olkes».16 Solche rhetorisch menschlichen Selbstentfremdung entlarvt ist, die Selbst-
klangvollen Formeln gilt Au lesen, WEn entfremdung in ihrer unheiligen Gestalt ent-
Inan Marx richtig verstehen will DIe (übrigens al larven. Die Kritik des Himmels verwandelt sich
nicht originelle) Bezeichnung der Religion als damit 1n die Kritik der Erde, die Kritik der Religion

in die Kritik des Rechts, die Kritik der TheologieOpium i1st das einzige Bild, das 1ns allgemeine Be-
wußtsein eingedrungen ist, aber bei weitem nicht in die Kritik der DPolitik.»
das autschlußreichste. Religion wird bezeichnet als Genau w1ie oben geheißen hatte «dieser
Ausdruck des weltlichen Elends, als «Seufzer der S Laalt, diese Sozietät produzileren die Religion»,
bedrängten Kreatur». Diese Formel ist u1ls schon wird uch 1n dem z letzt itierten Satz NUur VO  (

bei Feuerbach egegnet, der Sebastlian Franck VO  w einer Kritik des Rechts un der Politik gesprochen.
Be1 dieser Gestalt der Kritik bleibt aber Marx be-Wörd zitierte < Gott ist ein unaussprechlicher Seuf-

zer Mn Grund der Seelen gelegen». ber die Reli- kanntlich nıcht stehen. 1eimenr versucht alle
10n ist zugleic auch ein Protest dieses Formen menschlicher Selbstentfremdung auf ihre

urzel zurückzuführen, die in der entfremdetenElend Kın Protest, der freilich ach marxistischer
Auffassung ohnmächtig und wirkungslos bleibt, Arbeit, den entfremdeten sozialen Beziehungen in
weil den Blick VO Diesseits abwenden un der watrenproduzierenden Gesellschaft et.
Hoffnung VO Jenseits erwarten äßt KErst nach- eund Staat erscheinen annn gegenüber der ENT-
dem die relig1iöse Äußerung als Anteil erweckender fremdeten un entfremdenden Gesellschaft gleich-
eufzer un! als Sympathie hervorrufender Protest NUr als abgeleitete Phänomene, als «UÜber-
geschildert wurde, wird S1e drittens als «Op1um», bauten». Zur e1it der Abfassung der « Kritik der
als Betäubungs- un Beruhigungsmittel kritisiert. Hegelschen Rechtsphilosophie, Einleitung» (1 843)
Ihre betäubende Wirkung aber wird darin rblickt, Warl die «Kritik der Nationalökonomie» die ersSt-
daß S1e durch Hinweise auf transzendentes WE mals 1n den arıser Manuskripten (1 844) in Angriff
irdisches Unglück hinzunehmen TE Nichts — MMM wurde och nicht deutlich 1Ns 1ick-
deres ist gemeint, WE Marx S1e uch als den feld VO  } Marx erdings WL Marx
«Geist geistloser ustände» apostrophlert. S1ie C1- schon CWU. daß die politische Emanzipation
scheint also spiritueller un Asthetischer, JE WLG die bürgerliche Revolution och nicht jene

«menschliche Befreiung » gebrac. hatte un: brin-geistloser die materielle Welt sich erweist, Je mehr
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SCn konnte, die S1e auf ihre fahne geschrieben hatte Menschen ber den Menschen» un «Ausbeutung
un für die Marx eintrat. uch unter An- des Menschen durch den Menschen» ein nde be-
knüpfung Heßsche Formulierungen un viel- reitet. Miıt der Aufhebung dieser unmenschlichen
leicht auch Außerungen August rafVO  = ( 1esz- sozialen Beziehungen aber würde auch das en
kowskis se1ine Hofinung bereits auf 1ne proleta- verschwinden, dessen notwendiger Ausdruck und
rische Revolution und ine Kombination deutschen ohnmächtiger Protest die Religion SCWESCH WAr.
un! französischen Geistes (deutscher Philosophie Den « Selbstwiderspruch der weltlichen rtund-
un! französischen Sozlalismus), wI1e S1Ce uch Feuer- lage» der Religion, nämlich die antagonistische
bach 1Ns Auge gefaßt hatte Struktur der Gesellschaft un den widerspruchs-

Endlich geht Marx in seinen Frühschriften vollen Charakter der bürgerlichen politischen
eine alle bisherige Philosophie waAahrha:; «auf he- Ökonomie hat Martx och 1n seinen Hauptwerken
bende» Verbindung des Selbstbewußtseins mM1t der « Das Kapital» un den «Theorien ber den Mehr-
historischen PraxI1s. In der CeTrsSten Feuerbachthese Wert>» untersucht. DIe Religionskritik der Früh-

schriften wird also zum1indest ndirekt 1N den Ar-(1845) wird en bisherigen Mater1alismus
(einschließlich Feuerbachs) der OFrWUrFr: erhoben, beiten « Zaur Kritik der politischen Ökonomie»

habe «die Wirklichkeit, S  C!  eit, 1LLULT untfer fortgesetzt.
der OofrIm des Objekts oder der Anschauung gefaßt ». I8 Im ersten Kapitel des « Kapital» (1867) 1st der
Im Unterschied dazu wıill in seiner Konzeption berühmte Abschnitt über den « Fetischcharakter
die « sıinnlich MENSCHLICHE [ ätigkeit, Praxis>», die sub- der Ware un! sein Geheimnis» enthalten, 1n dem
jektive und tätige Seite der Realıtät TE Geltung Teauf das Problem der relig1ösen Entfremdung
bringen. Als Praxıis 1m em1inenten Sinne ersche1int ezug IINwird. In der warenproduzieren-
dabei die «revolutiondäre», die « Draklisch-Rritische» den Gesellschaft scheinen die Beziehungen der In-
T ätigReit. In der revolutionären Aktion des Zu dividuen VO  w} Dingen, den Waren un deren Be-
olitischen Selbstbewußtsein erweckten un! CI- W€gungsgesetzen (auf dem Markt) abzuhängen.
wachten Proletarliats soll die historische YOSFANZ, die KEine gyeheimnisvolle a verwandelt die Kr-
auch ese 11UTr 1m achhinein begreifend ver1n- zeugnisse menscC.  er Arbeit, die bestimmte ihren
nerlichen konnte, zugleich sich selbst erfassen und eDITAauUC. ermöglichende Eigenschaften aben, 1in
mit einem ALSECIMMECSSCHECN Bewußtsein bewegen «Waren», verleiht ihnen «Wert» un macht S1e AUS-

Hier Martx auf jene Realität nicht 1Ur STO- tauschbar gleichwertige andere Waren. DIie-
Bßen, sondern 1n s1e einzudringen, die bislang VO  - SCS Geheimnis sucht Marx in dem g enannten Ab-
den Philosophen ını bbe immer anders interpretiert schnitt enthüllen « Das Geheimnisvolle der
worden WT, < DIie Philosophenen die Welt 11Ur Warenform, Yklärt CI, besteht darin, daß s1e den
verschieden interpreert; kömmt darauf A S16 Menschen die gesellschaftlichen Charaktere ihrer

verändern» (1 Feuerbachthese).!9 An die Stelle eigenen Arbeit als gegenständliche C,’haraktere der Ar-
der Feuerbachschen ynthese VOIL Denken un! beitsprodukte selbst, als gesellschaftliche Natureigen-
Anschauung tritt die VO  - Selbstbewußtsein un! schaften dieser inge zurückspiegelt, er auch
revolutionärer on das gesellschaftliche erhältnis der Produzenten

< Daß die WEe. rundlage (der elig10n sich ZUuUftT Gesamtarbeit als ein außer 1hnen existierendes
VO  a sich selbst abhebt un sich ein selbständiges gesellschaftliches Verhiältnis VO  5 Gegenständen.
e1ic 1n den olken fixiert, 1st 1Ur AaAusSs der Selbst- urc dies quid PIO QUO werden die Arbeltspro-
Z„errissenheit un:! dem Sichselbstwidersprechen die- dukte Waren, sinnlich übersinnliche oder gesell-
SCT weltlichen rundlage erklären. Diese selbst schaftliche inge Ks 1st 1Ur das bestimmte DC-
muß also 1N sich selbst sowochl in ihrem 1der- sellschaftliche Verhiältnis der Menschen elbst,
spruch verstanden als pra  SC. revolutionilert welche hier für S1e die phantasmagorische orm
werden» (4 Feuerbachthese).?° eines Verhiältnisses VO  o ingen annımmt. Um

Von diesen beiden Aufgaben hat Marx die 7zweıte eine Analogie finden, mussen WI1r in die Nebel-
schon 544 klar gesehen die adikale, menschliche re2L0N der reli9iösen Wel+#z Aüchten Hier scheinen die
Kmanzi1pation konnte 1U 1ine Klasse « MIt radı1ı- Produkte des menschlichen Kopfes mMI1t eigenem
kalen Ketten», das Industrieproletariat se1n, durch en begabte, unter einander und mi1t den Men-
dessen Aktion zugleic. alle Menschen befreit werden schen in Verhiältnis stehende selbständige Ge-
würden, weil sich als Klasse 11U!7 dadurch be- stalten. So 1n der Warenwelt die Produkte der
freien kann, daß jeder Art VO  - «Herrschaft des menschlichen and Dies N ich den Fetischis-
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MUS, der den Arbeitsprodukten anklebt, sobald S1e hat sich aber das selbstbewußte Individuum voll-
ständig VO  . den natürlichen Gemeinschaften los-als Waren produziert werden, un der daher VO  a

der Warenproduktion unzertrennlich ist.»21 Der gelöst, bezieht sich bewußt auf S1e zurück, un die
Fetischcharakter der Waren und die Verselbständi- unmittelbaren Herrschafts- und Knechtschafts-
Zung der Warenwelt gegenüber den Ss1e arbeits- verhältnisse sind durch die Herstellung allgemeiner
teilig produzierenden ndividuen stellt ber ach Rechtsgleichheit (Vertragsfreiheit) aufgehoben.
Marx nicht in ULd: ein Analogon ZUT relig1ösen Ent- Nunmehr sind die alten Natur- un olksreli-
tremdung dar, sondern bildet uch die rundlage oi1onen unmöglich geworden, und ihre Stelle tritt
für deren Fortdauer. Solange die so7z1alen Bezte- das Christentum : «Für ine Gesellschaft VO  z \Wa-
hungen der Menschen ihnen als Beziehungen VO  } renproduzenten, deren allgemein gesellschaftliches
temden Sachen aren) erscheinen, ihre eigene Produktionsverhältnis darin besteht, sich ihren
Gesellschaft also ihnen als ein Komplex s rodukten als Waren, als als Werten verhalten,

un: in dieser sachlichen ofm ihre Privatarbeitenständlicher Relationen mit unbeeinfilußbarenigen-
gegenübersteht, werden S1e nicht Aur NnO- aufeinander beziehen als oleiche MENSCHLICHE Ar-

beit, 1st das C hristentum, mMI1t seinem Kultus desIn jenseits dieser Gesellschaft ein transzendentes
gyöttliches Wesen fingieren, 1Aau wI1e S1e ZUTr abstrakten Menschen, namentlich IMN SCINEFr bürger-
Zähmung un Regulierung dieser Gesellschaft Lichen Entwicklung dem Protestantismus, Deismus
einer politischen aC (des Staates) bedürfen. USW. die entsprechende Religionsform».?3 Der In-

Wenn aber die spezifische Undurchsichtigkeit der dividualismus protestantischer Frömmigkeit C1L-

scheint 1er als «Entsprechung» ZUr individuellenwarenproduzierenden Gesellschaft Ursache der —

ligiösen Entfremdung des zeitgenössischen Men- Produktionsweise un ZUrrC Isolierung der allein
schen ist, dann MUu. die rage auftauchen, w1eso durch den ar verbundenen Produzenten. Zaur
schon auf el früheren Stufen sozialer Entwick- unsichtbar werdenden HC gehört die unsicht-
lung relig1öses Bewußtsein entstand. Damals bar werdende Gesellschaft, die gleichsam 1Ur hin-

terrücks über den ar die Kinzelnen leitet unddie dozlalkörper einfacher, durchsichtiger, VCI-

ständlicher, lag dann, WE die Menschen en dam Smi «invis1ible hand» wird VO der
dennoch nicht ZU Bewußtsein ihrer selbst und der äufig aNONYIM gebrauchten «Vorsehung » anl  —
soz1alen Vermitteltheit ihrer Individualität gelang- kündet w1e S16 1in neuzeitlicher Theologie apOStIO-
ten ” « Jene alten gesellschaftlichen Produ  10NS- erWIFr|  d. arl Marx ist also schon ange VOL Max
ofganısmen sind außerordentlich 1el einfacher un eber auf gvewlsse Zusammenhänge 7zwıischen Pro-
durchsichtiger als der bürgerliche, ber S1e beruhen testantismus und «Geist des Kapitalismus» auf-
entweder auf der Unreife des individuellen Menschen, merksam geworden, uch hat keineswegs, w1e
der sich VO der Nabelschnur des natürlichen (Jat- MNan vielleicht annehmen könnte, einen 1MNONO-

tungszusammenhangs mMIit anderen noch nicht los- kausalen Zusammenhang 7wischen Kapitalismus
gerissen hat, Oder auf unmittelbaren Herrschafts- und un! Protestantismus behauptet, sondern ediglich
Knechtschaftsverhältnissen. Sie sind bedingt durch « Protestantismus, Deismus als die der kapi-
ine niedrige Entwicklungsstufe der Produktiv- talistischen Warengesellschaft «entsprechende»

Religionsform charakterisiert.kräfte der Arbeit un entsprechend befangene Ver-
hältnisse der Menschen innerhalb ihres materiellen DiIie Überwindung der Religion wird 1mM « Kapı-
Lebensprozesses, er ZueINANder und ZUV INataur. tal» VO einer olchen Verwandlung der Produk-

tionswelse erwartet, die die Beziehungen der Men-Diese wirkliche Befangenheit spiegelt sich ee
wıider 1n den alten Natur- und Volksreligionen. »22 schen zugleich «durchsichtig» und «vernünfti1g»
Hier beruht Iso das relig1öse Bewußtsein darauf, (worunter frele, allein durch die technischen Auf-
daß entweder die Individuen och ganz mMI1t der gaben und die individuelle Einsicht vermittelte Be-

naturwüchsigen Gemeinschaft 1nNs sind, och kein ziehungen verstehen se1n dürften) werden äßt
« Der reli9LÖSE Widerschein der wirklichen Welt kannIndividualbewußtsein entwickelt aben, oder in

unmittelbaren Herrschafts- und Knechtschafts-WANDLUNGEN DER MARXISTISCHEN RELIGIONSKRITIK  mus, der den Arbeitsprodukten anklebt, sobald sie  hat sich aber das selbstbewußte Individuum voll-  ständig von den natürlichen Gemeinschaften los-  als Waren produziert werden, und der daher von  der Warenproduktion unzertrennlich ist.»?! Der  gelöst, bezieht sich bewußt auf sie zurück, und die  Fetischcharakter der Waren und die Verselbständi-  unmittelbaren Herrschafts- und Knechtschafts-  gung der Warenwelt gegenüber den sie arbeits-  verhältnisse sind durch die Herstellung allgemeiner  teilig produzierenden Individuen stellt aber nach  Rechtsgleichheit (Vertragsfreiheit) aufgehoben.  Marx nicht nur ein Analogon zur religiösen Ent-  Nunmehr sind die alten Natur- und Volksreli-  fremdung dar, sondern bildet auch die Grundlage  gionen unmöglich geworden, und an ihre Stelle tritt  für deren Fortdauer. Solange die sozialen Bezie-  das Christentum: «Für eine Gesellschaft von Wa-  hungen der Menschen ihnen als Beziehungen von  renproduzenten, deren allgemein gesellschaftliches  fremden Sachen (Waren) erscheinen, ihre eigene  Produktionsverhältnis darin besteht, sich zu ihren  Gesellschaft also ihnen als ein Komplex gegen-  Produkten als Varen, als als Verzen zu verhalten,  und in dieser sachlichen Form ihre Privatarbeiten  ständlicher Relationen mit unbeeinflußbaren Eigen-  gesetzen gegenübersteht, werden sie nicht aufhö-  aufeinander zu beziehen als gleiche enschliche At-  beit, ist das Christenium, mit seinem Kultus des  ren, jenseits dieser Gesellschaft ein transzendentes  göttliches Wesen zu fingieren, genau so wie sie zur  abstrakten Menschen, namentlich in seiner bürger-  Zähmung und Regulierung dieser Gesellschaft  lichen Entwicklung dem Protestantismus, Deismus  einer politischen Macht (des Staates) bedürfen.  usw. die entsprechende Religionsform».?3 Der In-  Wenn aber die spezifische Undurchsichtigkeit der  dividualismus protestantischer Frömmigkeit er-  scheint hier als «Entsprechung» zur individuellen  warenproduzierenden Gesellschaft Ursache der re-  ligiösen Entfremdung des zeitgenössischen Men-  Produktionsweise und zur Isolierung der allein  schen ist, dann muß die Frage auftauchen, wieso  durch den Markt verbundenen Produzenten. Zur  schon auf viel früheren Stufen sozialer Entwick-  unsichtbar werdenden Kirche gehört die unsicht-  lung religiöses Bewußtsein entstand. Damals waren  bar werdende Gesellschaft, die gleichsam nur hin-  terrücks über den Markt die Einzelnen leitet und  die Sozialkörper einfacher, durchsichtiger, ver-  ständlicher, woran lag es dann, wenn die Menschen  lenkt. Adam Smith’ «invisible hand» wird von der  dennoch nicht zum Bewußtsein ihrer selbst und der  häufig anonym gebrauchten «Vorsehung» ange-  sozialen Vermitteltheit ihrer Individualität gelang-  kündet wie sie in neuzeitlicher Theologie apostro-  ten? «Jene alten gesellschaftlichen Produktions-  phiert wird. Karl Marx ist also schon lange vor Max  organismen sind außerordentlich viel einfacher und  Weber auf gewisse Zusammenhänge zwischen Pro-  durchsichtiger als der bürgerliche, aber sie beruhen  testantismus und «Geist des Kapitalismus» auf-  entweder auf der Unreife des individuellen Menschen,  merksam geworden, auch hat er keineswegs, wie  der sich von der Nabelschnur des natürlichen Gat-  man vielleicht annehmen könnte, einen mono-  tungszusammenhangs mit anderen noch nicht los-  kausalen Zusammenhang zwischen Kapitalismus  gerissen hat, oder auf unmittelbaren Herrschafts- und  und Protestantismus behauptet, sondern lediglich  Knechtschaftsverhältnissen. Sie sind bedingt durch  «Protestantismus, Deismus usw.» als die der kapi-  eine niedrige Entwicklungsstufe der Produktiv-  talistischen Warengesellschaft «entsprechende»  Religionsform charakterisiert.  kräfte der Arbeit und entsprechend befangene Ver-  hältnisse der Menschen innerhalb ihres materiellen  Die Überwindung der Religion wird im «Kapi-  Lebensprozesses, daher zueinander und zur Natur.  tal» von einer solchen Verwandlung der Produk-  tionsweise erwartet, die die Beziehungen der Men-  Diese wirkliche Befangenheit spiegelt sich ideell  wider in den alten Natur- und Volksreligionen. . »  schen zugleich «durchsichtig» und «vernünftig»  Hier beruht also das religiöse Bewußtsein darauf,  (worunter freie, allein durch die technischen Auf-  daß entweder die Individuen noch ganz mit der  gaben und die individuelle Einsicht vermittelte Be-  naturwüchsigen Gemeinschaft eins sind, noch kein  ziehungen zu verstehen sein dürften) werden läßt.  «Der religiöse Widerschein der wirklichen Welt kann  Individualbewußtsein entwickelt haben, oder in  unmittelbaren Herrschafts- und Knechtschafts-  ... nur verschwinden, sobald die Verhältnisse des  verhältnissen (Sklaverei, Leibeigenschaft) leben;  praktischen Werkeltagslebens den Menschen tagtäg-  beide Phänomene aber sind letztlich bedingt durch  lich durchsichtig vernünftige Beziehungen zueinander und  den niedrigen Stand der Entwicklung mensch-  zur Natur darstellen. Die Gestalt des gesellschaft-  lichen Lebensprozesses, d.h. des materiellen Pro-  licher Arbeitsfertigkeiten (Werkzeuge, Maschinen  usw.). In der modernen bürgerlichen Gesellschaft  duktionsprozesses, streift nur ihre mystischen  4611U verschwinden, sobald die Verhältnisse des
verhältnissen (Sklavereli, Leibeigenschaft) leben; praktischen Werkeltagslebens den Menschen tagtag-
beide Phänomene aber sindetz bedingt ÜUTC lich durchsichtig yernünftige Beziehungen ZueinaNder und
den niedrigen tanı der Entwicklung mensch- ZUT Natur darstellen Die Gestalt des gesellschaft-

lichen Lebensprozesses, des materiellen Pro-licher Arbeitsfertigkeiten (Werkzeuge, Maschinen
UuSW.) In der modernen bürgerlichen Gesellschaft duktionsprozesses, stre1ift 11U7 ihre mystischen
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Nebelschleier ab, sobald sS1e als Produkt frei VCI- Produktionen waren ebensoviele Spiegel, WOT4AUS

gesellschafteter Menschen er deren bewußter Wesen sich entgegenleuchtete.»25
planmäßiger Kontrolle steht.»24 Wenn die Menschheit ach der Überzeugung VO  -

An die te eines gewilssen Mystizismus der 1C- arl Marx schon Je als « Schöpferin ihrer selbst»
volutionären (und zugleich «selbstbewußten») deuten WAafT, wird diese Tatsache in der voll-
Aktion tritt hier die Sk1iz7ze einer Gesellschafts- endet menscC Gesellschaft den Gliedern die-
ordnung, in der die Beziehungen der Menschen SCS 1n e aufeinander bezogenen (sanzen erst-
einander un! ZUr Natur deutlich erkennbar un! mals voll bewußt und sichtbar. DIie Einzelnen be-
zugleich alsvernünfti akzeptierbar geworden s1nd. dürften keines besonderen « Mittlers» mehr,
In einer beschaftenen Gesellschaft, die Marx 1LUFr sich mit der Gattung Cr der 1nNs Jenseits proj1-
dadurch für erreichbar hält, daß die freiwillig SSO- zierten Entsprechung der Gattung, VeOLI-

z1iierten Individuen die Kontrolle ber Produktion binden, S1e sind alle einander zugleic Zweck und
un Verteilung übernehmen, würde der «relig1iöse Ver-Mittler MIC « Mittel», das mMan eigensüch-
1derscheın der wirklichen Welt verschwinden». tigen Zwecken gebraucht). DIe humane Gesell-
Die Aufgabe lautet Iso keineswegs: Bekämpfung cschaft soz1ialer Menschen ist die Gottes
der Religion, sondern jetzt och eindeutiger als un: göttlicher ollkommenheit
früher Herbeiführung einer Gesellschaft, die reli-
x1ÖSES Bewußtsein absterben aßt chmerz un

VE ONN IEDRICH ENGELS W.I.LENIN,Elend, Aaus denen schon Feuerbach Religion hervor-
DIE VERWÄ DE  N RXISM EINE

gehen ließ, sind jetzt als das Leiden unter unfre1-
KW  SENS  AFTLICHE WELTIANSCHÄAUUNG

willigen un! unvernünftigen, unverständlich-
remden Lebensbedingungen (Sozlalordnungen) Be1 Friedrich Engels Anden sich neben den VO  -

präzisiert. Der kzent hat sich VO emotionalen Marx entwickelten IThesen ZUrT Religionskritik
Leiden Z intellektuellen verschoben, ohne daß „‚nehmend Argumente, die der zeitgenössischen P_
die empfundenen Schmerzen deshalb VELZCSSCMH $  } sit1ivistischen un materialistischen Philosophie ent-

se1in müßten. DIe Formel, 1n der Marx die freie 3 nommen sind. DIie «Ergänzung» entspricht aber
künftige Gesellscha: andeutet, ist nüchterner als der zunehmenden Verlagerung des chwerge-

wichts der Aktıivität der Arbeiterbewegung: vonden Exzerptheften der vierziger ahre, aber
dennoch scheint mM1r egitim sein, S1e 11N- der Kritik der politischen Okonomie und der Hoft-
NCIN, we1il in ihr eindringlichsten belegt WCI1- NunNS auf die umwälzende revolutionäre on
den kann, daß die «relig1öse erklärung» über- ZUrr proletarischen Weltanschauung un: der StÄar-
Nüssig gemacht werden soll Urc. Stiftung einer kung unı Erhaltung der Organisation (Parte1). Mit
«humanen Gemeinschaft», deren verklärtes Bild der onsolidierun einer 1i1ll1ıonen VO  } itglie-
als treibendes Motiv hinter der wissenschaftlichen dern zählenden proletarischen soz1ialistischen Parte1
w1€e der politischen Anstrengung VO  D arl Marx un dem Ausbleiben der Revolution entstand mehr
stand «Gesetzt WI1r hätten als Menschen NIC. als un mehr das Bedürfnis, die organisatorische KEın-
watenproduzierende Teilwesen, TF) produziert: elt weltanschaulich unterbauen un festigen.

Je länger die Revolution usblieb, wichtigerjeder VO  5 uns hätte 1n seiner Produktion sich selbst
un den andren doppelt bejaht. Ich hätte 1n me1- schlen den Parteiführern, durch 1ne eLTENE Welt-
C: Produktion me1line Individualität, ihre 1gCN- anschauung die Abgrenzung gegenüber dem bürger-

en Milieu markieren können. Diese Welt-tümlichkeit vergegenständlicht Dn In deinem Ge-
nu ß oder deinem eDTIauCc. me1ines Produkts hätte anschauung wird der << dialektische Mater1i1alismus ”9
ich unmittelbar den Genuß, sowohl des Bewußt- 1n dem Elemente Hegelscher Dialektik mit der

materialistischen Evolutionslehre Häckels un! -se1NS, 1n me1liner Arbeit ein mMeEeNSC  es edurfInis
befriedigt, als das menschliche Wesenä derer kombintiert s1ind. Daß ınhaltlich diese Welt-
ständlicht en. für dich der Mittler ZwWw1- anschauung VO  a der «bürgerlichen» der gleichen
schen dir un der Gattung SCWECSCH sein, also e1it sich Sa nicht sechr unterscheidet, wird vOomn

VO dir als ein notwendiger 'Teil deiner selbst als Engels und seinen «Erben» Kautsky un: enın
ine fgäiänzung deines eigenen Wesens un als ein a2um gesehen VDer soziale Gegensatz Bürgertum-
notwendiger 'Teil deiner selbst gewußt un CMP- Proletariat wird auf den weltanschaulichen egen-
funden werden, also sowochl IN deinem Denken WIE SAatz VO  } Idealismus und Materialismus übertragen.
IM deiner zebe mich bestätigt wIissen. Unsere Das konservativ gewordene Bürgertum gilt als
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idealistisch un:! als (wenigstens außerlich) rel1g1Öös. stische tung mit einer weltanschaulichen Pole-
Utrc die Annahme des irrelig1ösen dialektischen mik Während VO Standpunkt positivistischer .
Mater1ialismus kann er uch ein Einzelner aus Wissenschaftsgläubigkeit Religion durch Entfal- '
anderen Gesellschaftsschichten seine Zugehörig- Lung der positiven Wissenschaften unnötig wird,,
keit ZuUur marxistischen Arbeiterbewegung doku- erscheint S1e der Position des Materialisten als feind-
mentieren. In früheren historischen Phasen WAar 1C. Weltanschauung. In der Behauptung, be:  m
freilich wI1e Engels erkennt uch das Bürgertum «Diamat » handle sich 1ne «wIissenschaft-
materialistisch-atheistisch oder 7zumindest deistisch liche Weltanschauung », sind diese beiden ihrem
(was ach Engels einer verschämten un: vorsich- Wesen ach unvereinbaren Behauptungen mi1t-
tigen orm des Atheismus gleichkommt). IDIie 1C- einander kombiniert. on Engels hat dabei die
volutionäre marxistische Arbeiterbewegung C1L- Religion als ein ofrm des «Idealismus» oder des
welse sich also auch hier als «Erbin» der « PITOgreS- Dualismus verstanden, die der materiali-
Ss1ven Züge» des früheren Bürgertums. Der krzen: stische Monismus gestellt wird. UG den Ort-
verlagert sich VO  i11und revolutionärer Praxis schritt der Wissenschaften <ylaubt Engels auch jene
ZUr Weltanschauung und Organisation. « Einheit des Menschen mi1it der Natur» wieder DC-

In den Vorarbeiten ZU nti-Dühring (1878) winnen können, die in Relig1ion un Philosophie
hat Engels . notlert: «Schon die richtige Zder- verlorengegangen WAT: K  amentlich seit den DC-
spiegelung der Natur außerst schwer, Produkt einer waltigen Fortschritten der Naturwissenschaft 1n
langen Erfahrungsgeschichte. |DITS Naturkräfte dem diesem (dem 19 IF) Jahrhundert werden WI1r mehr
ursprünglichen Menschen eLtwaAas Fremdes, Geheim- un! mehr 1n den an gesetzt, auch die entfern-
nisvolles, Überlegenes. Auf einer gewissen ufe, eren natürlichen Nachwirkungen wenigstens —

d1e. alle Kulturvölker durchmachen, assımiliert gewöhnlichen Produktionshandlungen ken-
S1e sich urc Personifikation. Dieser ersonifika- HE und damıit beherrschen lernen. Je mehr dies
tionstrieb SC eben überall Götter, un der CON- aber geschlieht, desto mehr werden sich die Men-
SCNSUS gentium des Bewelses VO Dasein Gottes schen wieder als Fins MIl der INatur nıcht nur fühlen,
beweist eben 1Ur die Allgemeinheit dieses Personi1- SOondern auch WISSECH, und Je unmöglicher wird jene
fikationstriebs als notwendige Daurchgangsstufe, also widersinnige und wı1idernatürliche Vorstellung VO  }
auch der Religion KErst die wirkliche Erkenntnis einem Gegenstand zwischen Geilst und Materie,
der Naturkräfte vertreibt die Götter oder den Gott ensch und Natur, eele un! Leib, WwI1€e S1e se1lt dem
aus einer Position ach der andern.»26 Diese Auf- Verfall des klassischen Altertums in Kuropa auf-
fassung stimmt z1iemlich au mit der Auguste gekommen und 1m Christentum ihre höchste Aus-
C,omtes un dessen Drei-Stadien-Gesetz überelin. bildung erfahren hat».28 Während Marx durch eine
Religiöses Bewußitsein wird als eine primitive e1ise veränderte Produktionsweise die Einheit der Glie-
der Erkenntnis interpretiert, die durch den OTt- der der Gesellschaft und ihre Beziehung ZUrT_ Natur
schritt der Naturwissenschaft zunächst monothe1- verändern wollte, daß S1e einander und die Natur
stisch, dann metaphysisch un! schließlich Zanz auf- als freundliche fgänzungun Bedingung der Ent-
gelöst wird. In der Einleitung ZU nti-Dühring tung ihres  z Lebens erfahren, Friedrich En-
hatte Kngels DSanz ähnlich Ww1e Comte die Überflüs- gels VOL em 1n selinen spateren Arbeiten auf
sigkeit einer «über den andern Wissenschaften STE- den Fortschritt der Naturerkenntnis un: der tech-
henden Philosophie» begründet: «Sobald jede nıschen Natur-beherrschung. Was in der Marxschen
einzelne Wissenschaft die Forderung herantritt, Reflexion 11Ur ein untergeordnetes, wenngleich
über ihre tellung 1m Gesamtzusammenhang der notwendiges Moment WAalL, rückt be1 Engels in den
Dinge und der Kenntnis VO  ; den Dingen sich klar- Mittelpunkt des Interesses. Der spatere sowjetische

Marx1ismus hat diese Verlagerung och stärker be-zuwerden, ist jede besondre Wissenschaft VO Ge-
toOont Fortschritt wird mMI1t dem naturwissenschaft-Ssamtzusammenhang überflüsstg. Was VO  5 der all-

zen bisherigen Philosophie dann och selbständig lich-technischen identisch und der Vorzug der
bestehen bleibt, ist dieeVO Denken un SEe1- «sozlalistischen Gesellschaftsordnung » schließlich
Nen Gesetzen die Ormelle ogi un die Dıia- VOL allem darın erblickt, daß S1e die optimalen Be-
ekti CS andere geht auf In die posttive Wissenschaft ingungen für die Entwicklung der Produktiv-
VO  j Natur und Geschichte.»27 Afte gewährleistet (Stalin) Dem entspricht

In der Religionskriti des Engelsschen un: des Danz NauU, W: jetzt Religion undflyKirche VOTLT

Späteren Marxismus verschränkt sich eine positiv1- em als Hindernis voller Entfaltung wissenschaft-WANDLUNGEN DER MARXISTISCHEN RELIGIONSKRITIK  idealistisch und als (wenigstens äußerlich) religiös.  stische Haltung mit einer weltanschaulichen Pole-  Durch die Annahme des irreligiösen dialektischen  mik. Während vom Standpunkt positivistischer ,  Materialismus kann daher auch ein Einzelner aus  Wissenschaftsgläubigkeit Religion durch Entfal- \  anderen Gesellschaftsschichten seine Zugehörig-  tung der positiven Wissenschaften unnötig wird,,  keit zur marzistischen Arbeiterbewegung doku-  erscheint sie der Position des Materzalisten als feind-  mentieren. In früheren historischen Phasen war  liche Weltanschauung. In der Behauptung, beim *  freilich — wie Engels erkennt — auch das Bürgertum  «Diamat» handle es sich um eine «wissenschaft-  materialistisch-atheistisch oder zumindest deistisch  liche Weltanschauung», sind diese beiden — ihrem  (was nach Engels einer verschämten und vorsich-  Wesen nach unvereinbaren — Behauptungen mit-  tigen Form des Atheismus gleichkommt). Die re-  einander kombiniert. Schon Engels hat dabei die  volutionäre marxistische Arbeiterbewegung er-  Religion als ein Form des «Idealismus» oder des  weise sich also auch hier als « Erbin» der «progres-  Dualismus verstanden, gegen die der materiali-  siven Züge» des früheren Bürgertums. Der Akzent  stische Monismus gestellt wird. Durch den Fort-  verlagert sich von Kritik und revolutionärer Praxis  schritt der Wissenschaften glaubt Engels auch jene  zur Weltanschauung und Organisation.  «Einheit des Menschen mit der Natur» wieder ge-  In den Vorarbeiten zum Anti-Dühring (1878)  winnen zu können, die in Religion und Philosophie  hat Engels u.a. notiert: «Schon die richtige Wider-  verlorengegangen war: «Namentlich seit den ge-  spiegelung der Natur äußerst schwer, Produkt einer  waltigen Fortschritten der Naturwissenschaft in  langen Erfahrungsgeschichte. Die Naturkräfte dem  diesem (dem 19. IF) Jahrhundert werden wir mehr  ursprünglichen Menschen etwas Fremdes, Geheim-  und mehr in den Stand gesetzt, auch die entfern-  nisvolles, Überlegenes. Auf einer gewissen Stufe,  teren natürlichen Nachwirkungen wenigstens un-  die, alle Kulturvölker durchmachen, assimiliert er  serer gewöhnlichen Produktionshandlungen ken-  sie sich durch Personifikation. Dieser Personifika-  nen und damit beherrschen zu lernen. Je mehr dies  tionstrieb schuf eben überall Götter, und der con-  aber geschieht, desto mehr werden sich die Men-  sensus gentium des Beweises vom Dasein Gottes  schen wieder als Eins mit der Natur nicht nur fühlen,  beweist eben nur die Allgemeinheit dieses Personi-  sondern auch wissen, und je unmöglicher wird jene  fikationstriebs als %ozwendige Durchgangsstufe, also  widersinnige und widernatürliche Vorstellung von  auch der Religion. Erst die wirkliche Erkenntnis  einem Gegenstand zwischen Geist und Materie,  der Naturkräfte vertreibt die Götter oder den Gott  Mensch und Natur, Seele und Leib, wie sie seit dem  aus einer Position nach der andern.»2® Diese Auf-  Verfall des klassischen Altertums in Europa auf-  fassung stimmt ziemlich genau mit der Auguste  gekommen und im Christentum ihre höchste Aus-  Comtes und dessen Drei-Stadien-Gesetz überein.  bildung erfahren hat».2 Während Marx durch eine  Religiöses Bewußtsein wird als eine primitive Weise  veränderte Produktionsweise die Einheit der Glie-  der Erkenntnis interpretiert, die durch den Fort-  der der Gesellschaft und ihre Beziehung zur Natur  schritt der Naturwissenschaft zunächst monothei-  so verändern wollte, daß sie einander und die Natur  stisch, dann metaphysisch und schließlich ganz auf-  als freundliche Ergänzung und Bedingung der Ent-  gelöst wird. In der Einleitung zum Anti-Dühring  faltung ihres Lebens erfahren, setzt Friedrich En-  hatte Engels ganz ähnlich wie Comte die Überflüs-  gels — vor allem in seinen späteren Arbeiten — auf  sigkeit einer «über den andern Wissenschaften ste-  den Fortschritt der Naturerkenntnis und der tech-  henden Philosophie» begründet: «Sobald an jede  nischen Natur-beherrschung. Was in der Marzschen  einzelne Wissenschaft die Forderung herantritt,  Reflexion nur ein — untergeordnetes, wenngleich  über ihre Stellung im Gesamtzusammenhang der  notwendiges Moment war, rückt bei Engels in den  Dinge und der Kenntnis von den Dingen sich klar-  Mittelpunkt des Interesses. Der spätere sowjetische  Marxismus hat diese Verlagerung noch stärker be-  zuwerden, ist jede besondre Wissenschaft vom Ge-  tont. Fortschritt wird mit dem naturwissenschaft-  samtzusammenhang überflüssig. Was von der gan-  zen bisherigen Philosophie dann noch selbständig  lich-technischen identisch und der Vorzug der  bestehen bleibt, ist die Lehre vom Denken und sei-  «sozialistischen Gesellschaftsordnung » schließlich  nen Gesetzen — die formelle Logik und die Dia-  vor allem darin erblickt, daß sie die optimalen Be-  lektik. Alles andere geht auf in die positive Wissenschaft  dingungen für die Entwicklung der Produktiv-  von Natur und Geschichte.»27  kräfte gewährleistet (Stalin). Dem entspricht es  In der Religionskritik des Engelsschen und des  ganz genau, wenn jetzt Religion und Kirche vor  späteren Marxismus verschränkt sich eine positivi-  allem als Hindernis voller Entfaltung wissenschaft-  463463



licher Forschung ekämpft werden un die alte Be1 W.I en1ın bekommt die marxistische Reli-
Gottlosenbewegung 44a einer «Gesellschaft für die gionskritik einen scharf polemischen Ton,der 2uUum
Verbreitung wissenschaftlicher enntnisse» wel- anders als individual-psychologisch erklärt werden
terleben. In einem Buch des SED-Ideologen laf ann: « DIie Religion ist ZUM für das olk DiIe
Klohr heibt Sanz konsequent 1n diesem Sinne: Religion ist eine Art geistigen Fusels, in dem die
«Die Auseinandersetzung 7wischen Naturwissen- klaven des apıitals ihr Menschenantlitz, ihren  M
schaft und Religion, 7zwischen wissenschaftlichem Anspruch auf ein uch 11U7 halbwegs menschen-
un! biblischem Weltbild liegt 1m geschichtlichen würdiges Dasein ersäufen.»3° Bezeichnend ist
Verlauf der Ereignisse eingeschlossen und kann 1mM diesem /Aıtat die kleine, folgenreiche Änderung
Interesse der Entwicklung des Sozialismus nicht der Marxschen Formel C< die Religion ist das pium
I1 werden, denn 1bt keine friedliche des 0LRES)Y. Be1 Marx ANdelte sich ein Nar-

kotikum, das sich das olk in seinem en! selbstKoexistenz der gegensätzlichen Ideologien.»?9
Die hinter dieser Frontstellung jegenden SC.  a das Aaus dem realen enı seliner Lage her-

Mißverständnisse betrefien sowohl das Wesen der vorgeht Be1 enin WIF': hleraus Sanz 1m Sinne
Religion als uch das der Wissenschaft. Sie lassen der alteren bürgerlichen Religionskriti des 18
sich Zn 'Teil 4AuUuS dem bis ZU heutigen Tage ungC- Jahrhunderts, für die enın große Bewunderung
klärten Verhältnis 7wischen dem Hegelschen, dem egte ein VO  } den herrschenden Klassen dem die-
Marxschen, dem Engelsschen un: dem modernen nenden olk absichtlich 7ubereitetes Mittel, durch
(positivistischen) Wissenschaftsbegriff zurückfüh- das «Demut und Geduld 1m irdischen Leben» be-
1CM. Es annn kaum geleugnet werden, daß Zzum1n- wirkt werden soll Religion ist für den er
est 1 Marxschen un teilweise auch 1m Engels- Len1in 1n erster Linie, ja fast AaUSSC.  eßlich ein Herrt-

schaftsinstrument: «Der Marxismus betrachtet alleschen Wissenschaftsbegriff bewußt oder unbe-
wußt) ein tuc. jenes umfassenden un: absoluten heutigen Religionen un rchen, alle und egliche
Wissenschaftsbegrifis VOoONn Egeor Be1 Marx relix1öse Organtisationen als UOrgane der bür-
wird das «absolute Wissen» abgelöst Ür das hi- gerlichen Reaktion, die dem SCHUFZ der Auyusbeutung
storisch-bedingte Absolutum einer 1n der proleta- un der Umnebelung der Arbeiterklasse dienen.»31
risch-revolutionären Aktıion Z Selbstbewußt- 1rotz dieser politisch-instrumentalen assung
sein kommenden eschichte. Be1 Engels taucht VO  i der Funktion der Religion betont allerdings
umrißhaft ine tendenziell absolute und allumtfas- der Taktiker enın immer wieder, daß «die athe1-
sende dialektisch-materialistische Weltanschauung stische Propaganda der Sozialdemokratie unter-

auf, die ähnlich w1e 1m Hegelschen System als geordnet se1n muß ihrer Hauptaufgabe : der Entfal-
Selbstbewußtsein derWelt (statt des in der materiel- tung des assenkampfes der ausgebeuteten Mas-
len Welt 11UL «entäußerten» Hegelschen Geistes) sCcmH die Ausbeuter.»32 Dementsprechend
1m Menschen verstanden werden könnte. Mit dieser mussen artelitunrer Rücksicht auf «relig1öse V or-

urteile» VO  =) Arbeitern nehmen, wenn diese da-Art VO  D Wissenschaft ist aber die experimentell
oder durch Beobachtung verifizierbare Einsicht in durch besser für eine gemeinsame Aktion (einen
kausale Zusammenhänge der Erscheinungen X4}  w} Streik D SCW! werden können. In diesem
Natur un Gesellschaft, w1e S1e VO  H der modernen taktischen atsc. ag ist och ein ÜCjener alteren
Wissenschaft vermittelt wird, nicht identisch. \Wäh- Marxschen Konzeption enthalten, derzufolge die
end die Altere, philosophische Art VO  =) «Wissen- Religion «abstirbt», wenn UTC die gemeinsamen
schaft» zugleich den Gesamtzusammenhang der Anstrengungen des revolutionären Proletarlats der
Wirklichkeit und den Sinn menschlicher KEx1istenz Industrienationen ine soz1lalistische und endlich

rhellen versucht, VEeCLMAS «Wissenschaft» 1m auch ıne kommunistische Gesellschaftsordnung
modernen, positivistischen Sinn ediglich durch gestiftet worden 1St.
Nachweis kausaler oder funktionaler Zusammen- Den Höhepunkt erreicht die Leninsche Polemik
änge die menschlicheCber die Natur (und in seinen Briefen Maxım OrRL, der sich einer
die gesellschaftlichen Prozesse) stärken. Mo- freirel1g1ösen Gruppe bekannte, die sich selbst als
derne Wissenschaft kannner auch yat niıcht mehr << Gottbildner» bezeichnete. C Gerade weil jede reli-
1n Konflikt mit der Religion geraten, wWeNn S1e 1 x1ÖSse Idee, jede Idee VO jedem Herrgott, selbst

jedes Kokettieren mit einem Herrgott ine unsag-Umkreis ihrer selbstgewählten Beschränkung auf
die fIOorschung verifizierbarer Beziehungen e1n- bare Abscheulichkeit ist, die VO  5 der demokrati-
zelner (isolierter Phänomene verbleibt. schen Bourgeoisie mM1t besonderer Duldsamkeit (oft
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allein abstirbt, wenn mMan optimale er «ideale»[0}%4 wohlwollend) aufgenommen wird gerade
deshalb isSt S1e die gefährlichste Abscheulichkeit, die so7z1iale Verhiältnisse chaflt, in denen alle Menschen
widerlichste Seuche iıllLıonen VO  a Sünden, (Ge- glücklich werden können. Ihr dürft aber 1in diesem
meinheiten, Gewalttaten un Verseuchungen phy- nicht die Überzeugungskraft dieses empirl-
sischer Art werden VO  } der oroßen enge iel schen Nachweises dadurch beeinträchtigen, daß ihr
leichter erkannt und sind er jel weniger DFC- direkt mi1t en möglichen Arten sozialen und poli-

tischen Zwangs C die Gläubigen un ihreanals die raffinierte, vergeistigte, in die präch-
tigsten ‚1deologischen' Gewänder gekleidete Idee RC vorgeht DIieCwird sich Anstrengun-
VO  w einem lieben Gott» (Brief Maxiım ork1 DCN die Stiftung wahrhaft gerechter un frei-

heitlicher Verhältnisse nicht widersetzen, 1m Ge-V, Nov 191 3) 37

Soweit dieser eidenschaftliche und blinde Haß genteil S1ie wird aber uch dort sich der politischen
auf jede Art VO  ; Religion nicht individualpsycho- Äußerung enthalten, s1e olaubt, daß ein Staat

auf einem alschen Weg sich befindet, olange —ogisch Yrklärt werden kann, könnte iN1all ihn ZEC-
rade 1 vorliegenden Fall auf die Wut darüber nigstens oylaubhaft bleibt, daß die betreftende Re-
zurückführen, da die Religion nicht immer und oierung in bester Absıicht handelt S1e darf aber

ihrerselits erwarten, daß ihre eigene pOo.  SC.  C Laüberall mit dem vergröberten un verzerrten
Klischee übereinstimmt, das sich die bürgerliche rückhaltung UrC gleiche Zurüc  tung VO  } der
Religionskritik des 18. Jahrhunderts VO  a ihr ZC- anderen Se1ite honortiert wird.
macht hatte und das enın als taktisch nützlich für a Gegenüber der SPÄäteren MarXislischen Religions-
die russischen, rückständigen Verhiältnisse über- Pritik aber kann die zeitgenÖssische Theologie und
nehmen empfahl. er der charfe Ton 1n den Wissenschaftstheorie überzeugende Argumente 1Ns
Briefen den Yanz und ga unorthodoxen Maxım Feld führen S1e annn zeigen, Ww1e christlicher
Gorki, dessen schriftstellerische Arbeiten en1ın Glaube keineswegs ein mittelalterliches Welt-
gleich bewunderte un schätzte. bild gebunden ISt, daß heutige Theologie der WI1S-

senschaftlichen Forschung keine Schranken mehr
sondern lediglich 1m Interesse des Menschen

VIL. LG  NG un seiner Personwürde Bedenken ine
AÄAus der geschilderten Entwicklung der marzxist1- skrupellose Anwendung naturwissenschaftlicher

Erkenntnisse anmeldet. Gleichzeitig wird iNAan aufschen Religionskritik kann INall, wWw16e M1r scheint,
Zzwe1l Folgerungen iehen: egen die Marsxsche das Wissenschaftsverständnis gut W1e er be-
These, daß Religion immer hervorgehe aus sozialen deutenden zeitgenössischen Wissenschaftler hin-
Verhältnissen, in denen der Mensch ein Jlendes welsen, die Hau wlissen, w1e wen1g die W1issen-
und geknechtetes Wesen ist un die für die Nd1v1- schaft Fragen ach dem Sinn menschlichen Daseins,

dem Wert des Lebens un ach uNserfen sittlichenduen «undurchsichtig» unverständlich bleiben,
kann die christliche Antwort lauten: wohlan denn, Aufgaben beantworten CIMAS,
WIr lassen auf ıne «Wette» 1m Pascalschen Sinne In beiden Fällen scheint mir, en eine welt-
ankommen. Wir WISSCH, daß die Religion oftene un moderne christliche Theologie und eın

christlicher Glaube nıichts befürchten. Mit derderes 1st als 1nNe olge menschlichen Elends un!
unzulänglicher Durchsichtigkeit sozialer Bez1le- Überwindung unangebrachter Furcht aber wird ein
hungen; wenn ihr aber überzeugt seid, daß sich entkrampftes, selbstsicheres un zugleic humanes

Verhältnis Kommunisten möglich.anders verhält, dann beweist, daß die Religion Von
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